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Poliliſche Meberſicht. 
Poſen, 26. September. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ beſtätigt, daß die Auflegung der neuen 
ruſſiſchen Anleihe zur Subſkription auch in Berlin er⸗ 
folgen ſoll und zwar, weil es der Wunſch des deutſchen aus⸗ 
wärtigen Amts ſei, daß der bezüglichen Abſicht des ruſſiſchen 
Finanzminiſters keine Schwierigkeit bereitet werde. (An der 
Börſe hieß es, wie bereits mitgetheilt, ſchon geſtern, die Bank⸗ 
häuſer Mendelsſohn u. Co. und Robert Warſchauer u. Co. 
ſeien an der Anleihe betheiligt). Dem Anſchein nach habe ein 
Meinungsaustauſch über die internationale Lage ſtattgefunden, 
auf deſſen Inhalt vielleicht die ſehr entgegenkommende Beur⸗ 
theilung der Aufhebung des elſaß⸗lothringiſchen Paßzwangs in 
dem hochoffiziöſen „Journal de St. Petersbourg“ ein Streif⸗ 
licht warf. Es iſt in der That, meint die „Lib. Korr.“, nicht 
erſichtlich, weshalb die deutſchen Börſen der Anleihe eines 
Staates, der mit Deutſchland in Frieden iſt, verſchloſſen bleiben 
ſollten. Ob das Publikum gut thut, ſeine Kapitalien in ruſſi⸗ 
ſchen Anleihen feſtzulegen, iſt eine andere Frage. 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt das Ergebniß der jüngſten 
Ernteaufnahme, welche das landwirthſchaftliche Miniſterium 
durch die landwirthſchaftlichen Vereine angeordnet hat, nun⸗ 
mehr auch in Bezug auf Weizen und Erbſen bekanot. Die 
Anbaufläche für Weizen hat darnach in Preußen gegen 1890 
ſich vermindert von 1121 856 auf 1 080 113 Hektar. Es 
wurden nämlich im Frühjahr umgepflügt 177175 Hektar 
Winterweizen und davon mit Sommerweizen beſtellt 135 432 
Hektar. Der Durchſchnittsertrag beträgt 1891 für Winter⸗ 
und Sommerweizen zuſammen 17,04 Doppelzentner pro Hektar, 
was eine Geſammternte an Weizen von 18 407 740 Doppel⸗ 


diesjährige Weizenernte um faſt eine Million Doppelzentner 
höher ſtellt als die vorjährige, während die Roggenernte be⸗ 
kanntlich etwa 4 Millionen Doppelzentner geringer iſt als 
1891. Der Ertrag der Erbſenernte iſt geſchätzt auf 3 371 749 
Doppelzentner gegen 3 601 609 Doppelzentner im Vorjahr. 


Ueber die Wahlmännerwahlen in Baden wird Nach⸗ 
ſtehendes bekannt: In Mannheim gehört die Mehrheit der 
gewählten Wahlmänner der ſozialdemokratiſchen Partei an, 
(171 ſozialiſtiſche gegen 122 nationalliberale und 13 demofratijch- 
freiſinnige Wahlmänner), ſodaß die Kandidaten derſelben, 
Dreesbach und Dr. Ruedt, zu Landtagsabgeordneten werden 
2 werden. Es werden dies die erſten ſozialdemokratiſchen 

bgeordneten im badiſchen Landtag ſein. In der Stadt 
Konſtanz ſetzten die Freiſinnigen 22, die Nationalliberalen 
15 Wahlmänner durch. Nach der „Köln. Volksztg.“ wird der 
Kreis vorausſichtlich den Nationalliberalen verloren gehen. 
Sa geht vorausſichtlich den Nationalliberalen an die 

entrumspartei verloren. Bei der letzten Wahl ſiegten die 
Nationalliberalen dort mit nur einer Stimme Mehrheit. In 
Mosbach-Stadt ſind 41 freiſinnige, 20 nationalliberale, 
11 konſervative Wahlmänner gewählt worden. Pforzheim 
wählte 91 nationalliberale, 14 freiſinnige, 31 ſozialiſtſche 
Wahlmänner. Nach ſpäteren Nachrichten ſind die Wahlen in 
Konſtanz, Säckingen und Schwetzingen für die freiſinnig⸗ 
demokratiſche Partei günſtig ausgefallen. In Buchen, 
Tauberbiſchofsheim und Gengenbach ſiegte das Zentrum. 


Der „Intranſigeant“ und einige andere Pariſer Blätter 
ſeines Kalibers machen viel Aufhebens aus der Körnerfeier, 
welcher Kaiſer Wilhelm ſelbſt in Berlin beiwohnen ſollte. Nach 
ihrer Darſtellung handelt es ſich um nichts Geringeres, als 
um eine neue Herausforderung gegen Frankreich. Die „Eſta⸗ 
fette“ ſucht, gewiß vergeblich, in die Köpfe dieſer Leute einige 
Ordnung zu bringen, indem ſie ihnen erzählt, wer der Dichter 
von „Leier und Schwert“ war, und daß die Deutſchen Recht 
haben, ihn als einen ihrer Geiſteshelden zu feiern, wie man 
in Frankreich Rouget de l' Isle, den Verfaſſer der Marjeillaife, 
feiert. Die Ulanen — ſchreibt die „Eſtafette“ — fo ent⸗ 
gegnet man uns, ſangen im Jahre 1871 ſeine Schwertlieder, 
und wenn auch! Sangen unſere Mobilgarden nicht auch die 
Marſeillaiſe? Warum ſollten wir uns darüber aufhalten, 
wenn junge Leute, Studenten mit Rappieren, feinen hundert⸗ 
jährigen Geburtstag mit überſchwänglichem akademiſchen Jubel 
feiern und dabei ſingen: „Hurrah, Hurrah! Das iſt Lützows 
wilde, verwegene Jagd!“ Bei unſerer Säkularfeier werden 
unſere Alten und Jungen im Chore ſingen: „Allons, enfants, 
de la patrie!“ Einem Jeden ſeine Götter, jedem Volke ſeine 
Ruhmeserinnerungen. Kaiſer Wilhelm hat Recht, ſich an 
dieſem Feſte zu betheiligen, und die Republik wird nicht Un⸗ 
recht haben, wenn ſie das ihrige begeht. 
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Die Athener Blätter bringen Berichte über die Thaten 
des vor Kurzem nach Kreta zurückgekehrten Armatolen (Banden⸗ 
führers) Papadaki, welche für die Lage auf der vielgeprüften 
Inſel überaus charakteriſtiſch ſind. Kaum hatte ſich die Kunde 
von ſeiner Ankunft verbreitet, als von allen Seiten Leute zu⸗ 
ftrömten, um unter feiner bewährten Leitung zu kämpfen. 
Zwei Tage nach ſeiner Ankunft bekam er ſchon Arbeit. Auf 
die Nachricht hin, daß Türken unlängſt in dem Dorfe Pateon 
einen Chriſten erſchlagen hätten, eilte er mit den Seinen dahin 
und tödtete vier Türken. Daraufhin ließen die Behörden ſeinen 
Vater und ſeinen Bruder gefangen nehmen; Papadaki befreite 
aber dieſelben, ohne jedoch die Wachen zu tödten, denn — ſo 
wird ausgeführt — Papadaki habe die Miſſion, die Leiden 
ſeiner Glaubensbrüder zu rächen, nicht aber Leute, 
welche in Ausübung ihres Amtes handeln, zu beſtrafen. 
Dagegen ließ er Haſſan Paſcha jagen, daß er eine alte Rech⸗ 
nung mit ihm habe, die er demnächſt bereinigen wolle. Mit 
ſeinen vier Brüdern und Gefolge eilte er ſodann nach dem 
Bezirke von Apokorona, allwo die Türken eine griechiſche Kirche 
entweiht hatten und griff dieſelben an, ihnen vielen Schaden 
zufügend. Infolge der Nachricht, daß ſechs türkiſche Soldaten 
am hellen Tage den Gärtner des Kloſters Kleiſidios getödtet 
hätten, eilte er mit einer Handvoll Leute dahin, griff die 
Türken, angeblich 100 Mann ſtark, an, verwundete zwei und 
tödtete zwei derſelben. Zur Vergeltung ließen die türkiſchen 
Behörden zwanzig völlig unbetheiligte Chriſten in Haft nehmen. 
Alle dieſe Blutthaten hat ein einzelner Mann im Verlaufe 
von 2—3 Wochen vollführt. Bedenkt man, daß ſchon ſeit 
Monaten mit jeder Poſt derartige Berichte von der Inſel 
kommen, ſo hat man ein Bild von der Lage daſelbſt im Geiſte 
fertig. Die Sympathien, welche Europa den chriſtlichen 
Kretenſern entgegenzubringen bereit iſt, werden erheblich dadurch 


Blame oral letztere dem herrſchenden mohamedaniſchen 
m 


nicht um ein Haar überlegen ſind. 


Deutſchland. 

— Berlin, 25. Sept. Die Frage, ob der Zar nach 
Berlin kommen wird, iſt plötzlich ſehr aktuell geworden, und 
wir müſſen wenigſtens von ſehr beſtimmt auftretenden Gerüchten 
ſprechen, nach denen ein allerdings höchſt flüchtiger und unzere⸗ 
monieller Beſuch heute Abend ſtattfinden wird. Der Zar 
befindet ſich in dieſem Augenblick auf deutſchem Boden. Er 
it in Warnemünde gelandet, und es ſtehen ihm zwei Reiſe⸗ 
wege nach Rußland zur Verfügung, der eine über Berlin und 
die Oſtbahn, der andere über Stettin und Kreuz. Welchen 
er eingeſchlagen haben wird, wird man morgen genau wiſſen. 
Völlig unabhängig von der Meldung, daß der Zar über 
Warnemünde von Kopenhagen abgereiſt ſei, verbreitete ſich 
heute Vormittag an ſonſt unterrichteten Stellen die Nachricht, 
der Zar werde Abends 8 Uhr 40 Minuten auf dem Stettiner 
Bahnhofe eintreffen, dabei vom Reichskanzler begrüßt werden 
und von einem der Bahnhöfe der Stadtbahn weiterreiſen. 
Da unſer Kaiſer in Oſtpreußen weilt, ſo lag es nahe, eine 
Begegnung beider Monarchen für nicht unwahrſcheinlich zu 
halten. In dieſem letzteren Punkte konnten allerdings nur 
Vermuthungen geäußert werden; was aber das Paſſiren Berlins 
betrifft, ſo wurden die bezüglichen Behauptungen immer ſicherer, 
und ſie fanden Unterſtützung durch Vorkehrungen auf mehreren 
Bahnhöfen. So ſollten auf dem Bahnhof Friedrichſtraße die 
reſervirten Hofſalons in Stand geſetzt worden ſein. Wir 
können gegenwärtig, in der ſpäten Nachmittagſtunde, nicht feſt⸗ 
ſtellen, ob dieſe Vorherſagungen und Verſicherungen ſich in 
allen Stücken bewahrheitet haben. Eine gewiſſe Stütze erhält 
das Gerücht von der Durchreiſe des Zaren durch ein Pariſer 
Telegramm der „National⸗Zeitung.“ Darnach erhielt Großfürſt 
Alexis ein Telegramm des Zaren, welches ihn benachrichtigt, 
daß die Rückreiſe nach Rußland über Berlin ſtattfinden werde. 
Als weitere Reiſeroute wird die über Warſchau angegeben, 
woraus allerdings folgen würde, daß eine Begegnung mit 
unſerem Kaiſer nicht beabſichtigt iſt. Angeſichts der 
kenswerthen Begünſtigung der ruſſiſchen Anleihepläne durch 
das Auswärtige Amt haben die ſich durchkreuzenden Gerüchte 
über die Zarenreiſe eine ſehr aktuelle Bedeutung. Mit der 
Unterſtützung jener Anleihepläne aber hat es ſeine Richtigkeit. 
Nicht nur trifft zu, was wir geſtern angedeutet haben, daß 
nämlich das Bankhaus Mendelsſohn ſich in das Geſchäft 
nicht eingelaſſen hätte, wenn es nicht der Billigung aus der 
Wilhelmſtraße ſicher geweſen wäre, ſondern es liegt, darüber 
hinaus, ſo, daß die Häuſer ar und Robert War: 
ſchauer einem ausdrücklichen Wunſche des Reichskanzlers ge- 
folgt find, als fie ſich zur Theilnahme an der Anleihe: 
operation entſchloſſen. Das iſt denn in der That ein großes 
Ereigniß. An der bafffaſſung 
hat, kann man am beſten erkennen, daß bei dem Geſchäft 
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nichts zu holen ſein wird, vor allem kein Geld. Die Börſe 
bleibt bedenklich, und ſie verſteht ſich offenbar ganz gut auf die 
Witterung, wenn ſie annimmt, daß keine Zeichnungen in irgend 
wie nennenswerthem Umfange auf die ruſſiſche Anleihe erfolgen 
werden. Der allgemeine politiſche Charakter der Maßregel tritt 
ſo in aller Schärfe hervor. Die Abſicht iſt an leitender 
Stelle, der ruſſiſchen Regierung einen Beweis friedlicher und 
verſöhnlicher Geſinnungen zu geben. Um zu beurtheilen, ob 
dieſer Schritt nothwendig war, und ob er ſeinen Zweck erreichen 
kann, wäre es erforderlich, Einblick in die geheimen Vorgänge der 
jüngſten Zeit zu haben. Erſichtlich hat ſich zwiſchen den auswärti⸗ 
gen Aemtern der leitenden Mächte mehr noch zugetragen, als was in 
der europäiſchen Preſſe reflektirte. Die unvermuthet ſchnelle Auf⸗ 
hebung des Paßzwanges an unſerer weſtlichen Grenze und die 
freundlichen Kommentare, die dieſe Maßregel ſowohl bei der 
offiziöſen Preſſe der Republik wie bei den Petersburger 
Offiziöſen gefunden hat, legen in ihrer Geſammtheit die Ver⸗ 
muthung nahe, daß ein Meinungsaustauſch erfolgt iſt, über 
deſſen Natur nichts Näheres bekannt geworden iſt, der aber 
eine ganz hervorragende Wichtigkeit haben muß. Vereinzelt 
jedenfalls ſteht das überraſchende Entgegenkommen unſerer 
Regierung in Sachen der ruſſiſchen Anleihe nicht da, ſondern 
man wird dies Ereigniß in Zuſammenhang mit den ange⸗ 
deuteten Symptomen zu bringen haben. Für den Reichskanzler 
müſſen aber ſehr triftige Gründe vorhanden geweſen ſein, ſich 
auf einen Weg zu begeben, von dem er vorausſetzen konnte, 
daß er auf ihm den Widerſtand beinahe der geſammten öffent⸗ 
lichen Meinung antreffen werde. Herr v. Caprivi wird ſchwer⸗ 
lich überraſcht davon geweſen ſein, daß ſeine neueſte Politik 
nicht durchweg begriffen und gebilligt wird. Wir wollen 
wünſchen, daß ſeine Motive ſtichhaltig genug ſind, um dieſen 
Widerſtand zu überwinden. Bis heute ſehen wir allerdings 
noch nichts von dieſer Stichhaltigkeit, und das Einzige, was 
ſich allenfalls zur Rechtfertigung ſagen ließe, wäre, daß das 
Vorgehen der Regierung zwar nichts nützt, aber auch nichts 
ſchadet. Denn es iſt, wie geſagt, keine Gefahr dabei, daß das 
deutſche Publikum auf die ruſſiſche Anleihe (Verzeihung für 
das Wort!) hereinfallen könnte. Wunderlich genug und ebenſo 
verſchleiert wie durchſichtig ſind die Bemühungen der Finanz⸗ 
mächte, das Publikum förmlich darauf hinzuſtoßen, daß es 
ſich nur ja nicht einfallen laſſen möge, aus der Theil⸗ 
nahme der beiden genannten Häuſer an der Anleihe 
zu ſchließen, daß es rathſam ſei, dem Beiſpiele durch Zeich⸗ 
nungen auf die Anleihe zu folgen. Wir glauben deshalb auch 
nicht recht daran, daß die Ankündigung ſich bewahrheiten wird, 
wonach ein weiterer Schritt auf der betretenen Bahn durch 
die Aufhebung der Maßregel erfolgen ſoll, die die ruſſiſchen 
Werthe von der Beleihung bei der Reichsbank ausſchließt. 
Wir müſſen allerdings hinzufügen, daß dieſelben Perſonen 
der hohen Finanz, die ſich mit dem auswärtigen Amte über 
die Behandlung der neuen ruſſiſchen Anleihe verſtändigt haben, 
die Verbreiter der Nachricht von der Wiederherſtellung der 
Lombardfähigkeit der ruſſiſchen Papiere ſind. Es iſt wahr, 
kleine Geſchenke erhalten die Freundſchaft, aber dann muß 
doch zunächſt noch Freundſchaft vorhanden ſein, damit ſie er⸗ 
halten bleiben kann. Iſt die Regierung der Meinung, daß 
noch Reſte guter Beziehungen vorhanden ſind, die eine ſorg⸗ 
fältige Pflege verlohnen, dann ſoll es uns gewiß recht fern, 
wofern unſere Würde gewahrt bleibt und wofern unſere Ka⸗ 
pitaliſten, namentlich die kleinen, nicht die Zeche zu bezahlen 
haben. Ein Troſt iſt es, daß man wenigſtens nicht dies Letztere 
zu befürchten ſcheint. 

— Herr Miquel hat wieder einmal einen Berliner Jour⸗ 
naliſten empfangen und ſich mit demſelben über allerlei Fragen 
der inneren und auswärtigen Politik unterhalten. Was Herr 
Miquel ſeinem Beſucher gejagt hat, hätte der letztere auch willen 
können, ohne den „aus der Sommerfriſche heimgekehrten Staats⸗ 
mann“ heimzuſuchen. N neue Geſichtspunkte enthält 
die Unterredung abſolut nich 

— Der Entwurf eines Volksſchulgeſetzes iſt, wie der 
parlamentariſche Berichterſtatter der „Hamb. Nachr. Wider⸗ 
prüchen gegenüber konſtatirt, behufs erathung im Staats⸗ 
miniſterium fertig und ſoll dem Abgeordnetenhauſe der nächſten 
Seſſion zugehen. Der Berichterſtatter meint, der Entwurf 
werde durch eine erhebliche Abſchwächung des ſo viel gerügten 
bureaukratiſchen Charakters der früheren Vorlage ſowohl dem 
Zentrum wie den Freiſinnigen bis zu einem gewiſſen Grade 
entgegenkommen. Das ſoll wohl heißen, daß der jetzige Entwurf 
den Gemeinden einen größeren Einfluß auf die Volksſchule 
einräumt, als der frühere. Im Uebrigen bemerkt der Bericht⸗ 
erſtatter, der bekanntlich der nationalliberalen Partei angehört: 
„In Preußen ein Unterrichtsgeſetz zu machen, für welches die ultra⸗ 
montane Partei zu ſtimmen bereit wäre, erſcheint einfach ausge⸗ 
ſchloſſen.“ Hoffentlich! N 

— Ueber die Aufhebung des Paßzwanges an der elſaß⸗ 
lothringiſchen Grenze äußert ſich der Berliner Mitarbeiter der 
en iener „Polit. Korreſp.“ unter anderem in folgender 

eiſe: „Wenn 5 und da all zu ſanguiniſche Folgerungen 
aus dem Vorgehen der Regierung gezogen werden, ſo iſt das nicht 
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Reichslanden gegenüber zur Anwendung gelangten Prinzipien ein⸗ 
treten würde dieſe Prinzipien, welche mit der Paßpflicht nicht das 
Mindeſte zu thun haben, bleiben auch weiterhin aufrecht. 
— In der Bochumer Stempelaffaire iſt, wie das „Duisb. 
Tagebl.“ zu berichten weiß, die Unterſuchung noch immer nicht 
beendet. Es ſind bis jetzt etwa 150 Zeugen vernommen worden 
und noch iſt die Liſte nicht erſchöpft. Für die gegenwärtige Unter⸗ 
ſuchung kommen naturgemäß zunächſt nur diejenigen Fälle in Be⸗ 
tracht, welche ſtrafrechtlich nicht verjährt ſind. 
Aus Bayern, 24. Sept. Unter anderen Dingen, die demnächſt 
in unſerem Landtage zur Sprache gebracht werden, wird auch eine 
alle Parteien N 50 berührende Frage, nämlich die der Miß⸗ 
handlung der Preſſe in der jüngiten Zeit durch einige 
Beſtimmungen des Strafgeſetzes zur Verhandlung kommen. Die 
zus legang, welche die Verantwortlichkeit der Redakteure, der 
eugnißzwang und der Begriff des „groben Unfugs“ durch eifrige 
mtsrichter und Staatsanwälte in allen Gauen des Vaterlandes 

eden zwingt gebieteriſch zur Begrenzung der bezüglichen 
aragraphen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Wien, 21. Sept. 


[Eine Geſellſchaft von Taub⸗ 
wa 


\ Ein kleines Gerichtsdrama verſammelte heute eine 
anſehnliche Zahl von Taubſtummen im Appellſaale des Landes⸗ 

erichtes. Die Angeklagte, der Kläger, die vielen Zeugen, die Zu⸗ 
chauer, die mit ſichtlicher Spannung und tiefgehender Bewegung 
den Vorgängen folgten — fie Alle waren Menſchen, welchen die 
Natur die Fähigkeit, zu hören und zu ſprechen, verſagt oder nur 
in dürftiger Weiſe gewährt hat. Es war ein merkwürdiger An⸗ 
blick, ſo viele Perſonen verſammelt zu ſehen, welche erzählen, Zwie⸗ 
geſpräche halten, widerſprechen, in Zorn getathen, flehen, betheuern, 
und dies Alles nur mit ſtarkem Mienenſpiel und lebhaftem Agiren, 
zuweilen auch ſtammelnd und halbſprechend, hie und da im höch⸗ 
ſten Affekt mit hervorbrechenden leidenſchaftlichen Lauten. 

Es iſt begreiflich, daß die Taubſtummen einer Stadt ſich zu⸗ 
meiſt kennen und mit einander verkehren. Als gleiche Stiefkinder 
der Natur, welche ſich deſſelben Erſatzmittels der Sprache bedienen 
und oft auch in ein und dexſelben Anſtalt herangebildet wurden, 
ſind ſie einander näher gerückt. Sie ſehen ſich häufig, haben ge⸗ 
meinſchaftliche Vergnügungen und heirathen unter ſich. Es kann 
da nicht Wunder nehmen, daß neben der Anhänglichkeit und Freund⸗ 
ſchaft, die ſie zu verbinden pflegt, auch Haß, Neid, Läſterung und 
Lebens heißen, bei 


Zu der heutigen Verhandlung gab folgender Vorfall Anlaß. 

m Mai d. J. fand in dem hieſigen iſraelitiſchen Taubſtummen⸗ 
uſtitute auf der Landſtraße die Jahresprüfung ſtatt, bei welcher 
ſich zahlreiche Taubſtumme, welche nicht Zöglinge der Anſtalt ſind, 
als Gäſte eingefunden hatten. Unter dieſen befand ſich der Schrift⸗ 
ſetzer Joſeph Woiſelſchläger mit jeiner Braut Marie Fickar 
und die Schriftſetzersgattin Martha Spitz; Letztere ſoll nun nach 
der von Woiſelſchläger gegen ſie erhobenen Anklage au feiner Braut 
eſagt haben: „Warum heiratheſt Du dieſen Menſchen, der ſchon 
5 Arreſt war? Er iſt Deiner nicht würdig. Du ſollteſt Dich 
um einen andern Taubſtummen umſehen.“ Der Kläger geſteht zu, 
daß er vor zwei Jahren wegen boshafter Beſchädigung fremden 
Eigenthums durch Zertrümmern eines Fenſters zu zwei Monaten 
ſchweren Kerkers verurtheilt worden, begehrt jedoch die Beſtrafung 
der Frau wegen des Vorwurfes einer ausgeſtandenen Strafe. Das 
Bezirksgericht Landſtraße ſprach die Angeklagte frei, weil dieſe ent⸗ 


ihnen eintreten. 


ihre Schuld. Es wäre jedenfalls ein Irrthum, wenn man an⸗ſchieden geleugnet hatte, die inkriminirte Acußerun 
nehmen wollte, daß irgend eine Aenderung in den bisher den haben, und nur eine einzige Zeugin, die Braut des 


gethan zu 

. lägers, be⸗ 
) te. Das Gericht nahm an, daß die Zeichenſprache 
und die unartikulirten Töne der taubſtummen Beſchuldigten leicht 
mißverſtanden werden konnten; hierin wurde es durch den Umſtand 
beſtärkt, daß eine andere Taubjtumme welche in Geſellſchaft der 
drei Genannten der Prüfung beiwohnte, Cäcilie Raſch, verſicherte, 
jene Worte ſeien nicht geſprochen worden. 

Gegen dieſes Erkenntniß erhob der Kläger die Berufung mit 
dem Bemerken, daß gerade Cäcilie Raſch ihm unmittelbar nach 
der Szene von dem Angriffe gegen ihn erzählt habe; wenn ſie bei 
dem Bezirksgerichte etwas Anderes ſagte, müſſe ſie inzwiſchen von 
Martha Spitz bearbeitet worden ſein. Cäcilie Raſch habe keinen 
Begriff von Religion, verſtehe von einem Handſchlag nichts und 
könne auch weder leſen noch ſchreiben, weil ſie in keinem Taub⸗ 
e ge ag ausgebildet worden ſei. Auch berief fich der 
Kläger auf eine Anzahl neuer Zeugen. 

Die Verhandlung wird von dem Vorſitzenden Landesgerichts⸗ 
rath Heppner mit Hilfe des Taubſtummenlehrers Profeſſors 
Kaubek geleitet. Derſelbe legt der Angeklagten und den Zeugen 
die Fragen, wie dies im Verkehre mit ſolchen Perſonen üblich, theils 
in der Zeichenſprache der Taubſtummen, theils in pantomimiſcher 
Weiſe, theils endlich ſprechend vor, indem er die Lippen langſam 


laſtend ausſagte. 


mit ſcharfer Betonung jeder Silbe bewegt. Aber er begnügt ſi 
nicht hiermit; er verleiht allen wichtigeren Worten einen charakte⸗ 
riſtiſchen Ausdruck, welcher im Vereine mit der Geberde ſelbſt einem 
Fremdſprachigen den Sinn derſelben errathen laſſen könnte. 

Forſchend und mit durchdringendem Blicke ſehen die Taub⸗ 
ſtummen den Fragenden an; 175 Aufmerkſamkeit verſchärft ſich 
durch das Bewußtſein, daß ſie ſich in einer feierlichen Situation 
im Gerichtsſaale befinden. Und nun antworten fie. Unaufhörlich 
treckt ſich die Hand, nachdem ſie die Stirne, den Mund oder die 

ruſt berührt haben, weit aus, in der einen oder andern Richtung 
raſch nach einander, und zwar um ſo raſcher, je nachdrücklicher ſie 
Mit knirſchendem 

ute ſpricht der Mund einige Worte dazu. Und in ihren Mienen 
prägt ſich jedes einzelne, das ſie ſagen, ſo bewegt aus, daß dies 
eine Demonſtrirung für Schauſpieler ſein könnte und daß Jeder⸗ 
mann ohne Unterſchied klar in ihrem Innern leſen kann. 

Der Dolmetſch ſpricht jeden der Taubſtummen mit du an. Er 
fragt nicht: „Haſt du das gehört?“, ſondern: „Haſt du das 
geſehen?“ Er fragt auch nicht: „Haſt du das geſagt?“, ſon⸗ 
dern: „Haſt du das gedeutet?“ 

Vor Eröffnung des Verhörs macht Profeſſor Kaubek die 
Zeugen aufmerkſam, daß ſie bei einer unwahren Ausſage einge⸗ 
Das Einſperren verſinnlicht er dadurch, 
daß er die Be egung des Feſſelns der Hände macht. 

Die Angeklagte beharrt dabei, daß ſie die ihr zur Laſt gelegte 
Aeußerung ken a habe. Sie legt ein ſtarkes Temperament 
an den Tag. Während ſie energiſch mit den Händen umherfährt, 
womit ſie die abſolute Unwahrheit der gegen ſie erhobenen Be⸗ 
ſchuldigung ausdrückt, wird ſie dunkelroth im Geſichte und ſtößt 
mit Anſtrengung ein „Naing!“ (Nein) aus. 

Der Kläger wird auf Wunſch des Präſidenten gefragt, ob 
er nicht von der Klage zurücktreten wolle. Der Dolmetſch bezeich⸗ 
net dabei die friedliche Geſinnung, an die er bei dem Kläger appel⸗ 
lirt, indem er den Kopf ſchlafend auf die Hand legt. Aber mit 
blitzenden Augen und mit dem Ausdrucke einer grimmigen Ent⸗ 
ſchiedenheit giebt der Schriftſetzer zu erkennen. daß er zu einer 
Verſöhnung nicht geneigt ſei. 
das Wort „Berrrufung!“ 


ſprechen wollen und je erregter ſie werden. 


ſperrt werden könnten. 


Zugleich vernimmt man von ihm 


Profeſſor Kaubek bemerkt hierauf: „Er hält die Berufung 
aufrecht.“ 


9 Gr. 


NET ENTE EEE WETTER TE ee 


Der Zeuge Strecker wird ſodann vorgerufen. Der Saal⸗ 
diener begiebt ſich auf den Korridor und ruft, da er inzwiſchen 
ſchon von dem Dolmetſch etwas gelernt hat, mit beſonderer Be⸗ 
tonung der ſcharfen Laute: „Scht⸗recker!“ was von den an⸗ 
weſenden Nichttaubſtummen mit beifälliger Heiterkeit begrüßt wird. 
Herr Strecker wird endlich mit Unterſtützung des Dolmetſches glück⸗ 
lich zu Stande gebracht und legt eine für die Angeklagte bedenk⸗ 
liche aun ab. Ihm habe nämlich nicht nur Marie Fickar, ſon⸗ 
dern auch Cäcilie Raſch, welcher diesmal die Vorladung nicht zu⸗ 
geſtellt werden konnte, mitgetheilt, daß Martha Spitz ſich der in 
Rede ſtehenden Denunziation wirklich ſchuldig gemacht habe. Dieſe 
läßt, gegen den Zeugen gewendet, ihre Arme in ſo heftiger Weiſe 
Ede daß man ſich darunter den ſtürmiſcheſten Widerſpruch 

enken kann. 

Auch die nächſten drei Zeugen, von denen die Fabrikanten⸗ 
tochter Marie Enzmann und der Induſtriezeichner Joſeph 
Kiſem eigentlich nur als Halbtaubſtumme bezeichnet werden kön⸗ 
nen, da ſie ganze Sätze — allerdings in etwas verſtümmelter 
Form — frei ſprechen, deponiren in einer für die Angeklagte un⸗ 
günſtigen Weiſe. Die Beſchuldigte, welche die Zeugen natürlich 
früher verſteht, als die anweſenden Zuhörer mit normalem Gehör, 

eräth jetzt faſt außer ſich vor Erbitterung. Sie unterbricht die 
15 en, wenn man dies ſo nennen kann, mit ihrer leidenſchaftlichen 


ch] Zeichensprache, jo daß man es begreift, wenn der Präſident ihr die 


natürlich nur bildlich gemeinten Worte zuruft: „Schweigen Sie!“ 
Und endlich entringen ſich ihr ſchmerzliche klagende Töne, und im 
Zuſchauerraume giebt ſich eine mächtige Bewegung unter dem be⸗ 
theiligten taubſtummen Publikum kund; die Arme bewegen ſich 
dort wie in einer von den Meiningern dargeſtellten Volksmenge, 
und einer in der erſten Reihe, der gleichfalls taubſtumme Gatte 
der Angeklagten, ruft etwas mit tonloſer Stimme und ſtreckt die 
Arme weit gegen das Forum innerhalb der Schranken vor. 


Vergebens mahnt der Dolmetſch die Angeklagte, indem er einem 
Wunſche des Präſidenten Folge giebt: „Rede die Wahrheit, beſſer 
offen, ſonſt ſchlecht, mehr ſchlecht. — Martha Spitz bleibt bei ihrem 
faſt wilden „Naing, Naing!“ 

Sie wird nun gefragt, warum alle dieſe Zeugen gegen ſie aus⸗ 
ſagen würden; darauf antwortet ſie nach der iedergnde des Pro⸗ 
feſſors: „Sie haben ſich gegen mich verſchworen; er iſt ein Anti⸗ 
ſemit und ich eine Jüdin. 5 £ 

Auf die weitere Frage, wie der Kläger dieſe Geſinnung be- 
u habe, antwortet fie: „Er hat erzählt: „Jud ſchmutzig, 

echt.“ 
60 u Kläger beſtreitet dies, ein Jude ſei ihm jo lieb wie ein 
riſt. 

Ueber ihre i befragt, giebt die Ange⸗ 
klagte an, daß ihr Mann ſeit drei Monaten ohne Erwerb ſei. 

zährend der Gerichtshof ſich zur Berathung zurückgezogen 
hat, wird Herr Profeſſor Kaubek von einigen Anweſenden um die 
Auskunft gebeten, auf welche Weiſe das erſt der neuen Zeit ange⸗ 
hörige Wort „Antiſemit“ in der Taubſtummenſprache ausgedrückt 
wird. Es ergiebt ſich, daß dies durch Bewegungen der Hände von 
den Schläfen aus ſchräg nach aufwärts geſchieht. Ueber die Urſache 
für die Wahl dieſer Bezeichnung herrſchen unter den Taubſtummen 
verſchiedene Anſichten. Die Einen meinen, es komme dies von den 
Strahlen Moſes her, die Anderen, es ſolle damit als eine Analogie 
der Jeſuitenhut dargeſtellt werden. 

der Gerichtshof hebt das erſtrichterliche Urtheil auf und ver⸗ 
urtheilt die Angeklagte zu einer Geldſtrafe von zehn Gulden, 
im Nichteinbringungsfalle zu 21 Stunden Arreſt. Der Dolmetſch 
erklärt ihr das Urtheil nebſt den Gründen, wiederum die Bedeu⸗ 
tung jedes Wortes durch beſondere Betonung hervorhebend; jo 
giebt er der Mittheilung, daß der Gerichtshof beſondere Milde 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 


(Nachdruck verboten.) Berlin, 25. September. 

Man ſitzt im Cafe. Die Theater find zu Ende, das 
Souper im Reſtaurant ift erledigt — man ſitzt gegen Mitter- 
nacht im Cafe und plaudert. Der Stoff iſt überreichlich da. 
Nicht vom Zarenbeſuch ſpricht man oder von bevorſtehenden 
höheren Militärforderungen und ähnlichen unintereſſanten 
Dingen — man hat pikantere, intimere Themata. Man ſitzt 
eng und dicht bei einander, man iſt en petit comité und kann 
anz ungenirt ſein. Und überdies — das Prinzip der Oeffent⸗ 
ichkeit macht ja in Berlin täglich mehr Fortſchritte. Die 
verſchämten und unverſchämten Heiraths⸗ und Liebesofferten, 
in denen ein „junges hübſches Mädchen“ oder „eine junge 
Wittwe ohne Anhang“ einen Begleiter fürs Leben oder für 
dieſe Saiſon ſucht und Jedem Herz und Hand verſpricht, der 
finanzielle Sicherheit bietet — dieſe Offerten erſcheinen bisher 
nur in den Inſeratenſpalten der verbreitetſten Annoncen⸗ 
blätter. Dieſer Tage aber ermunterte eine „junge Blondine“ 
jenen „brünetten jungen Mann im blauen Ueberzieher“, 
der ihre nähere Bekanntſchaft zu machen bisher leider vergeb⸗ 


lich bemüht war, durch ein Plakat an den Litfaßſäulen, 


ſie morgen da und dort zu treffen. Dieſe Offenheit der Fri⸗ 
volität und des Cynismus hat etwas Verblüffendes und die 
jungen Börſianer dort am nächſten Tiſchchen des Cafés fin⸗ 
den das „ſchneidig“ und wären ſelig, wenn ihnen in das 


Einerlei ihrer theuer erkauften Liebesabenteuer ein kleines 


Echauffement von der Litfaßſäule herkäme. 

Doch dieſes Sehnen weicht bald der Bewunderung für 
eine ſoeben eintretende pikante Bühnenprinzeſſin, die in neuer 
Herbſtrobe, im Schmucke neuer Brillanten und in Begleitung 
des vorläufig neueſten Liebhabers ſoeben erſchienen iſt. Man 
beneidet den Neueſten und tuſchelt ſich bereits den Namen 
ſeines präſumtiven Nachfolgers zu. Aber intereſſanter als dieſe 
allzu bekannte Dame iſt doch die ſoeben in großer Geſellſchaft 
eintretende üppige Blondine, von der man ſich ſofort an allen 
Tiſchen erzühlt, daß ſie mit ihrem Gatten in Scheidung liege. 
Und man ſpricht die Hoffnung aus, daß es ihr vielleicht auch 
bald fo gehen werde wie einer anderen bekannſen Dame, die, 
nachdem ſie von ihren Gatten geſchieden, jetzt mitunter ganz 
freundſchaftlich mit ihm ſoupirt. Und während dieſer Geſpräche 
haben die jungen Herren lachend einem Blumenmädchen in 
Vierländer Tracht zwar nichts abgekauft, aber doch in die 
Wangen gekniffen und zur Erhöhung des Ulks bei einem 


Sendling der „Heilsarmee“ für einen Nickel eine Nummer des 


puritaniſchen „Heilsruf“ erſtanden . . N 
Vor wenig mehr als Jahresfriſt war auch in einem 


Kreiſe von Freunden und Bewunderern in dem Café an Spät⸗ 3 d Und di 
abenden das Paar zu treffen, deſſen Ehetragödie jetzt jo viel] in ſolcher Atmoſphäre aufwachſen, denen in dieſer Umgebung 


beſprochen wird. O, es war eine ſchöne Erſcheinung, dieſe 
Frau Dr. Prager und verſtand allerliebſt zu plaudern und 
beſonders ſchön zu lachen — und um dieſes ſchönen Lachens 
willen plauderte auch der alte Windthorſt gern mit der ſchönen 
rau. Jetzt ſitzt ſie hinter Gefängnißmauern und ihr Bruder, 
den ſie zum Morde ihres Gatten gedungen, iſt nun auch ver⸗ 
haftet. Er ſoll ſich freiwillig geſtellt haben in Hamburg — 
wer weiß, vielleicht hätte ihn die Polizei ſonſt ebenſo wenig 
bekommen, wie bisher den Mörder Wetzel. 


Die beiden Schuldigen alſo ſind zur Stelle und der be- 
vorſtehende Prozeß wird die pfychologiſchen Einzelheiten dieſes 
Dramas erbringen. Aber wie auch im Einzelnen ſich das 
Schuldverhältniß ergiebt, ſymptomatiſch bleibt dieſe Affaire in 
jedem Falle für die „gute Geſellſchaft“. Der phariſäiſche 
„Männerbund zur Bekämpfung der Unſiittlichkeit“, von dem man 
übrigens ſchon lange nichts gehört hat, richtet ſeine Thätigkeit 
nur gegen die „Unſittlichkeit“ der ärmeren Klaſſen, der Gejeh- 
entwurf zur Bekämpfung der Trunkſucht wendet ſich zumeiſt 
egen den Trunk in den niederen Schichten und als vor zwei 
ahren der Juriſtentag ſich für Erſchwerung der Eheſchei 
dung begeiſterte, da hatte er die zahlreichen Eheſcheidungen in 
den Arbeiterklaſſen im Auge. Die Herren alle ſehen den 
Splitter im fremden Auge und nicht den Balken im eigenen. 
Sie überſehen mit freundewilliger Liebe die Unſittlichkeit in der 
„guten Geſellſchaft“ und wollen nicht begreifen, wie der Entſchluß 
eines Arbeiters, ſich ſcheiden zu laſſen, ſo viel ſittlicher und 
ehrenhafter iſt als die Eheheuchelei vieler Gebildeten. Der 
Arbeiter kennt dieſe Heuchelei nicht. Und wenn er von ſeinem 
Weibe ſich trennt, ſo haben meiſt Umſtände, die außerhalb 
ſeines Willens lagen, die Veranlaſſung dazu gegeben. Wenn 
mit der Arbeitsloſigkeit die Noth in ſeine Familie einzieht 
und die Frau, die Märtyrerin des Familienelends, dann zu 
dem Manne, der vielleicht in der Schänke Troſt ſucht, das 
Vertrauen verliert und dann durch täglichen, durch die Noth 
verbitterten häuslichen Zwiſt, die gegenſeitige Zuneigung 
ſchwindet und das Heim zur Hölle wird — iſt dann eine 
ſolche Eheſcheidung gleichzuſtellen jenen Löſungen einer Ehe, 
die geſchloſſen worden iſt, weil das Mädchen mit ihrem Gelde 
ie Vortheile der Stellung des Mannes ſich erkauft hat, die 
geſchloſſen worden von beiden Seiten um der äußeren Vortheile 
willen? Eine Ehe, die nun gelöſt wird, vielleicht, weil die 
Frau die Maitreſſenwirthſchaft des Mannes nicht länger 
dulden will oder weil er den Aufwand der Frau nicht mehr 
es nicht länger ertragen kann, ſtatt einer 
Gattin nur eine Weltdame an ſeiner Seite zu ſehen? 
Gar oft aber werden die Ehebande, die leichtfertig und 
nur um äußerer Geſellſchaftsrückſichten geſchloſſen worden, im 
bequemen Sichgehenlaſſen weitergetragen und die Eheheuchelei 
aufrecht erhalten vor all den Wiſſenden. Und die Kinder, die 


beſtreiten, 


jede moraliſche Kraft, kaum erſtarkt, frühzeitig gebrochen wird? 
Iſt's ein Wunder dann, wenn der Fluch der böſen That ſich 
weiter erbt? Wenn ſchließlich aus Ekel vor dieſem Schrecken 
ohne Ende der Unglückliche zu dem Revolver greift, um ein 
Ende zu bereiten mit Schrecken? 


Die Ereigniſſe der letzten Wochen des Septembers, der 
ja bekanntlich für die Selbſtmordmanie ein kritiſcher Monat 
iſt, zwingen zu Betrachtungen dieſer Art. Im Geſellſchafts⸗ 
leben der Weltſtadt find in letztvergangener Zeit gar trübe und 
beängſtigende Sumpfblaſen aufgeſtiegen. Man darf zu dieſen 
gefährlichen geſellſchaftlichen Erſcheinungen nicht ſchweigen. Man 
muß immer wieder auf ſie hinweiſen, damit Wandel geſchaffen 
wird in der Erziehung der Töchter und Söhne, in der Lebens⸗ 
führung der Eltern. Es ſcheint, als ob die Unkrautkeime der 
W e jetzt ihre unheilreifſten Unkrautfrüchte tragen 
wollen. 

In den zwanzig Jahren ſeit jener Zeit iſt aber ſo viel 
ernſte, wackere Arbeit in Berlin geleiſtet worden, auf allen 
Gebieten wirthſchaftlichen und geiſtigen Lebens iſt ſo viel er⸗ 
reicht worden, daß es nur eine geſunde, im innerjten Kern ſitt⸗ 
liche Kraft ſein kann, die all das geſchaffen hat. Und darum 
wird man auch die häßlichen, gefährlichen Auswüchſe des welt⸗ 
ſtädtiſchen Lebens beſeitigen, mit Stumpf und Stil ausſchnei⸗ 
den können, wenn man nur endlich einmal aufhören will, ſo 
gefährlich tolerant zu ſein gegen die Unſittlichkeit der guten 
Geſellſchaft. 


* 
* 


Der Körnertag iſt hier im Schauſpielhauſe und im 
Berliner Theater durch Feitvoritellungen gefeiert worden. 
Gutgemeinte Prologe von Emil Taubert und von Wilden⸗ 
bruch leiteten die Vorſtellungen ein. Im Schauſpielhauſe 
enthuſiasmirte ſich das Publikum über „Zriny“, im Berliner 
Theater über Wildenbruchs „Väter und Söhne“. Weshalb 
hier Körner an ſeinem 100. Geburtstage durch Wildenbruch 
erſetzt wurde, iſt nicht recht zu verſtehen — der Umſtand, daß 
in „Väter und Söhne“ Krieger mit der Uniform vorkommen, 
die Körner einſt getragen. giebt doch keine Entſchuldigung da⸗ 
für. Uebrigens hat Wildenbruch ſein Drama umgearbeitet, 
die drei letzten Akte zu zwei zuſammengezogen und 
ſehr weſentliche Punkte geändert. Gewonnen hat das unwahre 
Stück dadurch keineswegs — es iſt pfychologiſch noch verkehrter, 
dramatiſch noch kraſſer geworden. Und wenn man gar hört, wie 
Wildenbruch im höchſten Pathos eine Mutter ſagen läßt 
„Die Witt' rung meines Sohnes iſt in mir“ und dann auf 
dieſes poetiſch⸗kynologiſche Bild geſprochene Berliniſchelzaſſenhauer 
aus dem Jahre 1891 folgen läßt,, dann beſeitigt dieſe ſchlaue 
Berechnung des Effekts auf die Galerie alle Sympathie, die 
man einſt mit dem genialiſch ſcheivenden jungen Dichter der 
„Väter und Söhne“ gehabt hat. 
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— - laſſen; > von 
täglich Wagenladungen mit Lebensmitteln, Kleidungsſtücken, Medi⸗ 


* 


babe walten laſſen, einen faſt lyriſchen Ausdruck. Die Verurtheilte 
erklärt, daß ſie die Berufung anmelde. Vergebens wird ſie belehrt, 
daß dies gegen eine Entſcheidung dieſes Senats nicht möglich jet. 
Sie erklärt dreimal, indem ſie mit der Hand zornig in die Luft 
ſchlägt: „Berrrufung! Berrrufung! Berrrufung! 


Vermiſchtes. 

Das durch die Ueberſchwemmungen in Spanien heim⸗ 
geſuchte Gebiet umfaßt die Provinzen NeuKaſtilien, Valencia und 
einen großen Theil von Andaluſien; die am ſchwerſten geprüften 
Orte, Confne ra und Almeria, ſind auf Jahre hinaus dem voll⸗ 
ſtändigen Ruin preisgegeben; Conſuegra wird vielleicht über⸗ 
Haupt vom Erdboden verſchwinden, da ein Wiederaufbauen ſeiner 
zerſtörten Häuſer unmöglich, das Niederbrennen und Niederlegen 
alles noch ſtehenden dagegen dringend rathſam erſcheint, erſtens 
um die Gefahr, welche in den halb unterwühlten unſicheren Ge⸗ 
bäuden für die Ueberlebenden liegt, total zu tigen, und dann, 
um den fich bildenden Epidemieſtoffen durch Verlaſſen des Ortes 
jede Nahrung zu entziehen. Ras einem Herold⸗Telegramm ſoll 
dagegen der Wiederaufbau der Stadt bald in Angriff genommen 
werden. Die große Menge der Menſchen⸗ und Thierleichen haben 
beinahe eine Woche unbeerdigt unter den Trümmern der Häuſer, 
auf den Feldern und im Waſſer gelegen. Nach anderer Meldung 
waren bis zum 20. allein in Conſuegra 1720 Leichen aufgehoben 
worden. Die wenigen Mannſchaften der Guardia Civil und einige 
Franzistanerbrüder, welche in Conſuegra bald nach der Kataſtrophe 

ur Stelle waren konnten die übermenſchliche Arbeit nicht vollen⸗ 
en, erſt ſeit Freitag ſind den ebengenannten zwei Kompagnien 
Ingenieure zugeſellt worden und ſind die Arbeiten nun in vollem 
7 Die die Sicherheit bedrohenden Trümmer werden nieder⸗ 
gelegt, die Leichen werden theils beerdigt, theils verbrannt, Land⸗ 
und Schienenwege wieder hergeſtellt und für die Obdachloſen Ba⸗ 
racken gebaut. Dieſe Thätigkeit wurde in Conſuegra durch einen 
vielleicht noch nie dageweſenen Strike für kurze Zeit unterbrochen: 
eine Abtheilung Arbeiter, welche damit beauftragt war, das todte 
Vieh aus dem Waſſer zu fiſchen, weigerte ſich, damit fortzufahren, 
wegen des von den Leichen ausſtrömenden peſtilenzialiſchen Geruchs, 
und nahm die Arbeit erſt bei Androhung von Gewaltmaßregeln 
wieder auf. Zahlreiche Verhaftungen von Leichenräu⸗ 
bern, unter welchen die Frauen in der Ueberzahl ſind, werden 
vorgenommen; dieſe Megären ſchneiden den Ertrunkenen Ohren 
und Finger ab, um ſie der daran getragenen Schmuckgegenſtände 
zu berauben; ſie dringen unter Nichtachtung der Gefahr in die 
halbzerſtörten Häuſer und heißen Gold, Silber, Juwelen und 
Geld der todten oder entflohenen Einwohner mitgehen. Ebenſo 
ſchwer, als das Eigenthum der von der Kataſtrophe Betroffenen 
zu hüten, kiſt es, die Civilregiſter weiter zu führen. Die Regie⸗ 
rung hat, wie der Münchener „Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, eine 
Kommiſſion abgeſandt, welche die Behörden unterſtützen ſoll, in 
dem Wirrwarr einigermaßen Ordnung zu halten, und es find in 
den hauptſächlich heimgefuchten Orten Liſten ausgelegt, worin jeder 
Ueberlebende, welcher in ſein Heim zurückkehrt, verpflichtet iſt, 
ſeinen Namen einzutragen. In Almeria kam zu allem anderen 
Leiden noch die Aufregung der n als bekannt wurde, 
das Miniſterium des 5 ſtelle der Stadt 5000 Peſetas zur 
Verfügung und eröffne außerdem der Provinzialverwaltung einen 
Kredit auf die Bank von Spanien behufs Vertheilung von Hilfs⸗ 
geldern; eine ſchreiende Menge 9292 in golge dieſer Nachricht vor 
das Stadthaus, erklärte, 5000 Peſetas ſei ein Hohn; ſie wollten 
das Geld nicht nehmen, und der auf die Bank von Spanien eröff⸗ 
nete Kredit werde natürlich ſeine Schätze in die Taſchen der Pro⸗ 
vinzialväter ergießen. Die Königin⸗Regentin hat ihre Abſicht, 
die überſchwemmten Orte zu beſuchen, vorläufig aufgegeben; ſie 
hat aber in Aranjuez unter Aufſicht eines Balaltbeamten ein voll 


famenten ꝛc. an die aus der 2 Sommerxeſidenz erreich⸗ 
baren leidenden Orte und werden ſofort an die Hilfsbedürftigen 
ohne alle Formalitäten vertheilt. Die ſpaniſche Regierung hat 
ihre ſämmtlichen Konſulate im Auslande ermächtigt, öffentliche 
Subſkriptignen zu Gunſten der von der letzten, überaus furcht⸗ 
baren Waſſerkataſtrophe in den Provinzen, Toledo, Valencia und 
Almeria Betroffenen einzuleiten. Kaiſer Wilhelm richtete an die 
Königin⸗Regentin ein ſehr herzliches Schreiben, in welchem er eine 
beträchtliche Summe für die Opfer der Ueberſchwemmung zur 
Verfügung ſtellt. 

—ͤ— —-¼-— — nn En nn 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Halle a. S., 25. Sept. In der heutigen letzten allge- 
meinen Sitzung der Naturforſcher und Aerzte ſprachen Ge⸗ 
heimrath Ackermann (Halle) über Dr. Edward Jenner und die 
Frage der Immunität und Dr. Ruß über den nationalen und 
internationalen Vogelſchutz. Hierauf wurde die Verſammlung 
vom Geheimrath Hiß unter Worten des Dankes geſchloſſen. 

Hamburg, 25. Sept. In der heutigen Sitzung des 
Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit reſerirte Bürger⸗ 
meiſter Dr. Münſterberg⸗Iſerlohn unter großem Beifall über 
das Zuſammenwirken der öffentlichen Armenpflege mit einer 
organtſirten Privatthätigkeit. Für ein ſolches Zaſammenwirken 
würde eine Anzahl von Grundſäßen feſtgeſtellt. Nach ein⸗ 
gehendem Referat des Aſſeſſors Dr. Freund⸗Berlin wurde eine 
ſiebengliedrige Kommiſſion zur Prüfung der Frage niedergeſetzt, 
wie die ſoztialpolitiſche Geſezgebung auf die Armeupflege wirke. 
Der bisherige Vorſtand und Zentralausſchuß wurden durch 
Akklamallon wiedergewählt. Als Ort für die nächſte Ber: 
ſammlung wurden Breslau und Görlitz vorgeſchlagen, die Ent: 
ſcheidung über die Wahl des Ortes jedoch bis zur nächſten 
Vorſtandsſigung im Februar 1892 vertagt. Hierauf wurde 
die Sitzung geſchloſſen. Am Nachmittag fand ein Feſtmahl 


ſtatt. Morgen erfolgt eine Elbfahrt durch die Häfen nach 
sr 7 > 
Blauleneſe. 


Roſtock i. M., 25. Sept. 


Bern, 25. 


Sept. Internationaler Kongreß für Arbei⸗ 
terunfälle. Der 


Direktor des eidgenöſſiſchen Verſicherungs⸗ 


Berlin, 26. Septbr. 


amts, Kummer, führte aus, ſelbſt die freie Schweiz ſei zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß die Haftpflicht nicht ausreiche, und 
habe daher die ſtaatliche Verſicherung beſchloſſen. Kommer⸗ 
zienrath Schwarz aus Mülhauſen legte dar, daß die Deut⸗ 
ſchen große Errungenſchaften in der Freiheit und Selbſtändig⸗ 
keit gemacht hätten, und von einer übermäßigen Einwirkung 
des Reichsverſicherungsamtes keine Rede ſein könne. Er em⸗ 
pfehle ſowohl den Franzoſen wie auch anderen Nationen das 
deutſche Beiſpiel. 

Paris, 25. Septbr. Der „Temps“ meldet, die italie⸗ 
niſche Regierung, welcher durch den franzöſiſchen Botſchafter 
in Rom, Billot, eine Einladung des Munizipalraths von 
Nizza zur Enthüllung des Garibaldi⸗Denkmals übermittelt 
worden ſei, werde ſich bei derſelben durch den Generalkonſul 
in Nizza, Marcheſe Centuſione, vertreten laſſen. 

Paris, 25. Sept. Der Kaſſationshof verwarf in einem 
ausführlich motivirten Erkenntniß die Berufung Turpins und 
Triponés gegen ihre Verurtheilung in der Melinit-Affaire zu 
fünf Jahren Gefängniß. 

Paris, 25. Septbr. Das Zuchtpolizeigericht hat heute 
in der Angelegenheit der Eiſenbahnkataſtrophe von Saint⸗ 
Mands das Urtheil gefällt. Degusrois, Unterſtationschef des 
Bahuhofs von Vincennes, wurde zu vier Monaten Gefängniß 


und dreihundert Francs Geldbuße, Caron, der Lokomotivführer] Kr 


des auffahrenden Zuges, als der Hauptſchuldige, zu zwei 


Jahren Gefängniß und fünfhundert Francs verurtheilt. Der! fü 


Eiſenbahngeſellſchaft wurde die Schadloshaltung der bei dem 
Unfall verletzten bezw. der Hinterbliebenen der dabei getödteten 
Perſonen auferlegt. Ein Fräulein Jouvin, welche Vater und 
Mutter verlor und ſich der Amputation eines Beines unter⸗ 
ziehen mußte, erhält 75 000, ihr Bruder 25 000 Francs. 
Zwei Wittwen, welche ihren Schwiegerſohn, bezw. die Tochter 
verloren wurde eine lebenslängliche Rente, der einen von 1000 
Francs, der anderen von 800 Francs, zugeſprochen. 
London, 25. Sept. Die „Times“ glaubt, daß das 
Vorgehen Rußlands in Bezug auf das Gebiet von Klein⸗ 


Pamir den Gegenſtand diplomatiſcher Vorſtellungen bei der 


ruſſiſchen Regierung bilden werde, da das Gebiet von Klein⸗ 
Pamir zweifellos nicht in die ruſſiſche Intereſſenſphäre falle. 

Konſtantinopel, 25. Sept. Die angebliche Erkrankung 
eines hierher zurückgekehrten Mekka⸗Pilgers an der Cholera iſt 
von einer gemiſchten ärztlichen Kommiſſion als eine chroniſche 
mit Erſchöpfung verbundene Diarrhöe erkannt worden. 
Athen, 25. Sept. Der Tod der Großfürſtin Alexandra 
hat hier den tiefſten Eindruck gemacht. Von der Regierung, 
der Munizipalität und den Korporationen ſind Kondolenz⸗ 
Kundgebungen veranſtaltet worden. In den Kirchen haben 
Trauergottes dienſte ftattgefunden; dem Requiem in der Kathe⸗ 
drale wohnten der Hof, die Behörden und das diplomatiſche 
Korps bei. Eine ſechsmonatliche Hoftrauer iſt angeordnet 
worden. 


Der unn mit dem 
ruſſiſchen Kaiſerpaar traf geſtern Abend 9 Uhr 
38 Minuten hier ein und hielt am Ende des Bahn⸗ 
ſteigs, wo Prinz Leopold mit Gemahlin, ſowie 
die Generale v. Hahnke, v. Wittich und Graf 
Schlieffen zum Empfang ſich eingefunden hatten. 
Der ruſſiſche Kaiſer trug Zivilkleider; er begab ſich 
mit der Kaiſerin, dem Prinzen und ſeinem Gefolge 
ins Fürſtenzimmer, wo beim Sonper zur Rechten 
des Kaiſers die Prinzeſſin Leopold ſaß, dann fol 
der Großfürſt⸗Thronfolger, zur Linken die Kaiſerin, 
daun Prinz Leopold und Großfürſtin Kenia. Die 
Weiterreiſe im Sonderzuge erfolgte um 10 Uhr 
38 Minuten. 


Angekommene Fremde. 
Doſen, 26. September. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Kaufleute 
Schütz, Peter, Meyer u. Schultze a. Berlin, Holm a. Lübeck, Henn 
a. Kulmbach, Hölzer a. Königsberg i. Pr., Fabian a. Bielefeld u. 
Guttmann a. Beuthen i. Ober⸗Schleſ., die Rittergutsbeſitzer Major 
v. Tiedemann a. Seeheim, Major Endell a. Kiekrz, v. Treskow a. 
Lechlin, Gribel a. Napachanie u. Frau Jacobi a. Trzeionka, Archi⸗ 
telt Auerbach a. Berlin, Privatier Beneke a. Dirſchau u. Fräulein 
Streich a. Trzeionka. 

Hotel de Kome — F. Westphal & o. Die Kaufleute 
Wolff u. Preiß a. Berlin, Müller a. Plauen i. V., Abt a. Muühl⸗ 
hauſen, Liebler a. München, Mauß a. Uſch, Bartenwerffer a. Ham⸗ 
burg, Knorr a. Braunſchweig u. Herz a. Köln a. Rh., Landwirth 
Menzel a. Hirſchberg, Superintendent a. D. Sudan a. Krotoſchin, 
Hauptmann Herms a. Alt⸗Damm, Apothekenbeſitzer Miller aus 
Strzalkowo, die Rtttergutsbeſitzer Kammerpraſident a. D. v. Han⸗ 
telmann a. Boborowko, Matthes a. Jägerndocrf, Mahn a. Lubo⸗ 
wice u. v. Zobeltitz a. Gleinig u. Paſtor Schwenzer a. Koſtſchin. 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Frau Pol⸗ 
czynska a. Redgoſzez, Milke a. Rußland u. Zablocki a. Przygodzice, 
die Pröpſte Merkel a. Neuſtadt a. W. u. Janke a. Gollmütz, die 
Kaufl. Arudt a. Plauen, Buttlar a. Rogaſen, Glaſer u. Prochownil 
a. Berlin, Beeckauſch a. Breslau u. Kruſzynski a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin (W. Kamieiski.) Die Kaufleute Baron von 
Abele g. Budapeſt, Podkomorsti a. Oorzycko u. Krayn a. Berlin, 


Lehrerin Frau Bohr a. Schweiz, Rittergutsbeſitzer v. Brzesti aus 


Cieslin, Arzt Dr. Drozynski a. Wien, die Oberförſter Rozynski a. 
Kurnik u. Rozynski mit Frau a. Ruſſiſch⸗Polen. 

Hotel Bellevus. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Serel nann a. 
Budapeſt, Salomon a. Pudewitz, Francken a. Aachen, Kaufmann a. 
Stuttgart, Kayſer mit Familie a. Bromberg, Ludy u. Landsberger 
a. Berlin, Lieutenant Laue a. Lyck u. Apotheker Müller aus 
Strzaltowo. 

Georg Müllers Hotel. Die Kaufleute Auerlbuß 
u. v. Koltſch a. Gneſen, Hofbeſitzer Klüver a. Steinberg i. Holſtein, 
Gutsbeſitzer Dütrich a. Parkowo, Fürſtlicher Kalkulator Mücke aus 
Waldenburg i. Schleſ., Landwirth Oliva a. Gneſen u. Ober⸗Zoll 
Juſpektor Holle a. Metz. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Koenigsfeld und 
Saloſchin a. Breslau, Oldenburg a. Berlin, Jacobowski g. Brom⸗ 
berg u. Gockſch a. Wüſtewaltersdorf i. Schl. u. Wieſe a. Chartowo. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 


a. Breslau 


Arzt Dr. Lewin a. Berlin, Rittergutsbeſitzer v. Milch a. Hof i. H.. 
die Kaufleute Janiſch a. Berlin u. Werner mit Frau a. Breslau, 
Inſpektor Kaerger a. Brunar u. Königlicher Büchſenmacher Schu⸗ 
mann a. Inowrazlaw. 

Keilers Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Lubiner 
a. Kempen, Sieratzki a. Dresden, Neufeld a. Tuchel, Jakobowitz a. 
Breslau u. Cohn a. Berlin u. Apotheker Wohlle a. Slupy. 


Handel und Verkehr. 
London, 25. Sept. [Wollauktion.] Wollpreiſe ſtetig, 


mäßige Betheiligung. 

** Newyork, 24. Sept. Bei lebhaftem Geſchäft verlief die 
Börſe in matter Haltung und ſchloß zu den niedrigſten Tages⸗ 
kurſen. Der Umſatz der Aktien betrug 732 000 Stück. Der Silber⸗ 
vorrath wird auf 4000000 Unzen geſchätzt. Die Silberver⸗ 


käufe betrugen 35 000 Unzen. 
Jeden Sonnabend 3 E. Ehrlich, 
und Dienſtag !Eisbeine! Bronkerfrße 15 


Telegraphiſche Börlenderidte. 


. 


5pro3. ſerb. Rente 85,00, We amort 6proz, 
tb. 304¼, Böhm. Nordbahn 159°/,, 
Franzoſen 243 Galizter ne Gotthardbahn 129,30 d 


B 
Dortmund. Union 60,10, 8 17 179,40, 
ainzer 110,80. 


174,80, Bochumer Gußſtahl ——, 9 
—.—, Portugieſen —.—, 


Deiterr 4½% Papierr. 91,10, do. 5proz. 102,10, do. Silberr. 
91,00, do. Goldrente 110,00, 4proz. ung. Goſbrente 103,45, do. 
Papierrente 100,65, Länderbank 200,50, öſterr. Kreditaktien 279,75, 
ungar. Kreditaktien 326.00, Wien. Bk.⸗V. 108,25, Elbethalbahn 351 50, 
Galizier 204,50, Lemberg⸗Czernowiz 235,50, Lombarden 108,75. 
Nordweitbahn 201,00, Tabaksaktien 157,00, Napoleons 9,31, Marks 
noten 57,67½, Ruſſ. Banknoten 1,25 ¼½, Silbercoupons 100,00. 

ersburg, 25. Sept. Wechſel auf London 93,75, Ruſſiſch. 
II. Orientanleihe 101½, do. III. Orientanleſhe 103%, do. Bank für 
auswärtigen Handel 264, N Diskontobank 589 ¼, Wars 
ſchauer Diskontobank —.—, . internat. Bank 486 ½, 


Trib.⸗Anl. 95¼ 6proz. Merit. 87¾ 
Ottomanbank 12¼, Suezaktien 114%, a Paift % De 


Rio Tinto 21, 4½ proz. Rupees 75%, Argent. Be Gold⸗ 
anleige von 1886 64, or ge 4,proz. äußere Goldanleihe 
36, Neue Zproz. Reichsanleihe 82¼, Silber 45¼. 

Aus der Bank floſſen 65 000 Pfd. Sterl. 

Rio de ro, 24. Sept. Wechſet auf London 15/,. 

Buenos-Ayres, 24. Sept. Goldagio 310,00. 


Broduftenssturie. 

Köln, 25. Sept. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko alter 
2450, neuer 22,00, 90. fremder loko 24,25, p. Nov. 22,50, p. März 
22,20. ſtoggen gteſiger lofo alter 2400, neuer 23,25, fremder loko 
25 75. p. Nov. 24.25, v. März 23,15. Hater bieſiger Toto alter 
16,50 neuer 13,50, memner 4725 ub! wir 65,01 p. Oft. 63,90, 
p. Mai 1892 54,10. Wetter: Schön. 

Bremen, 5. Sept. Börſen — Schlupserſcht. Raffinirtes 
Petroleum (Off. Not. der Bremer Petroleumbörſe.) Höher. Loko 


6,05 M. bez. 

„Baumwolle. Anziehend. Upland middl., foto 44 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, Sept. 
43, Pf., Okt. 43 Pf., Nov. 44 Pf., Dez. 44°), Pf., Jan. 44%, Pf. 
Febr. 45 Pf. 
chmalz. Matt. Wilcox 38 Pf., Armour 37 Pf., Roh 
und Brother — Pf., Fairbanks 33 ¼ Pf. 

Wolle. Umſas — B. Cap. — B. Auſtral., 16 B. Kämmlinge. 

Neis. Beſſer, mehr Kaufluſt. 

Bremen, 25. Sept (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins, 
öproz. Yordd. Wellkämmerer⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
120 Gd. Hproz. Nordo. Lioho⸗ Aktien 109 Gd. 

Hamburg. 25. Sept Getreldemarkt. Wetzen Is ruhig, holstein. 
loko neuer 210—218. — Roggen loko ruhig,“ meckler b. loko 
neuer 215240, cuſſ. toto ruhig. 190 —192. — Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. — Kübgt (unperz.) leblos, loko 63,00. — Zytritue matter, 
. Sept.⸗Okt. 39%, Br., p. Okt.⸗Nov. 39%, Br., p. Nov.⸗Dez. 39° 5 
Br., April Mai 39 Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack — 
Petroleum feſt, nom., Standard white loko 6,35 Br., p. Okt.⸗Dez. 


„35 Br. Wetter: Bevötkt. 

Hamburg, 25. Sept. Zucker markt (Schlußvericht.) Müden⸗ 

user I. Frodukt Baſts 88 pCt, Rendement neue Jſance, frei 
m Bord Hambund p. Sept. 1330, b. Okt.⸗Dez. 12.45, p. Jan.⸗ 
März 12,70, . Maj 1302. Stetig 

Hamburg, 25. Sept. Kurse. Nachmttlausbericht. Good ave⸗ 
ane Santos 2. Sept. 67, p. Dez. 58, p. März 57¼, „ Mat 
57½ Behauptet. 


Peſt, 25. Sept. VProduktenmarkt 
Derbit 10,43 Gd., 10,45 B, p. Frühjahr (1892) 10,78 Gd., 10,80 
Br. Daſer p. Herbſt 5,98 Gd., 6,06 Br., p. Frühjahr (1892) 6,24 
d., 6,26 Br. — | Gd. 

Juni 1892 5,67 Gd., 
14,65 Br. — Wetter: 


ENG 


r 


. 


1 


et 


Baris, 25. Sept. Getreidemarkt. Weizen 
ruhig, p. Septbr. 26,80, p. Oktbr. 26,90, v. Nov.⸗Febr. 27,70 
l 28,30. — Roggen 8 25 Sept. 20,00, v. 
San dril 22,00. — Mehl matt, v. Sept. p. O 

Nov.⸗Febr. 62,00, v. Jan. April 63.10. — as weichend, v. 
Sept 70,75, p. Oft. 71,00, p. Nov.⸗ = Dez. 71,50, v. Jan.⸗April 73,00. 
Spirttus mut p. Sept. 39.00, v. Okt. 38,50, p. Nov.⸗Dez. 
38,50, p. Jan.⸗April 39,75. — Wetter: Schön. 

Paris, 25. Sept. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 888 odo 
37,75 a 36,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 p. 100 Kilo p. 
Sept 3025, p. Dit. 2525, ». Dit Jan. 35 


Havre, 25. Sept. (Telegr. der Hamb. Lung 8 et Ztegler 

u. se); 82555 in Newport ſchloß mit 15 Points Hauſſe. 
„Santos 1300 Sack Recettes für geſtern. 

5 250 Sept. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, <tealer | p 
u. Co.) Kaffee, good average Santos, p. Sept. 71,00, p. Dez. 
71,00, p. März 70,00. here 

Amſterdam, 25. Sept. vage ih good ordinary 51. 

Amſterdam, 25. Sept. . inn 55 

Amſterdam, 25. ah Getreidemarkt. (Weizen auf Termine 
8 p. Nov. 254, p. a 266. Roggen loko geſchäftslos, 
do. auf Termine niedriger, Okt. 226, p. zn 170 Raps p. Herbſt 
—. Rüböl loko 235 5 se 32½ p. Mai 33 

Antwerpen t. Petroleummarkt. See Raf⸗ 
Be Type ei 19 705 150 bez. 15 ½ Br. 


(Schlußbericht.) 


p. Sept. 1 15½ Br., 
. Okt.⸗Dezbr. 15 ¾ Br., p. Jan.⸗März 16 Br Behauptet. 
erpen, Sept. 15 01 1 9 75 15 8 ER 
u. Comp.) La Plata Jug, Type E., Okt. 4 ar 
April⸗ Mal 4.65 


De hf 4,55, Sn 4,57", Febr. 4,60, März 4025 pe 
Juli 4 770 äufer. 
e 


Antwerpen, 25. Septbr. Weizen behauptet. 
(Schlußbericht.) Fremde 


N 2 25 895 beh. Gerſte ſtill 
2 Getreidemarkt. 

Zufuhr fett lebten ontag: Weizen 64 680, Gerſte 21 720. Hafer 

73 620 


Weizen eher ruhiger, 1 ee ſtetig, ſchwimmender Mais 
und Gerſte williger, Mehl ſtetig, Hafer feſt und gefragt, ca. ¼ 
theurer, Malzgerſte ftetig, Mahlgerſte ruhig. Uebrige Artikel 


ig. 
> Rondon, 25. Sept. 96pCt. N uder ee 15 ruhig. — 
Rüben⸗Rohzucker loko 21 feſt. fugal Cuba —. 

London, 25. Heer An der Küſte 3 Weizenladungen ange⸗ 


— Ben 5 
Chilti⸗Kupfer 52 ¼, per 3 Monat 52 ¼. 


vr wir 25. Ode . 
ei Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 


Glasgow, 25 Fr 


5 — x a ſich au 500 418 Tons gegen 652 326 Tons im 
en Jahre. 

ie Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 75 
gegen 60 im v. 

Liverpool, 18. Septbr. Baumwollen⸗Wochenbericht. Wochen⸗ 


umſatz 47 000 fr br von amerikaniſch. 39 000, dgl. für an: 


1000, de3zı. für Export 2000, desgl. für wirkl. onſum er 
90 unmtelbar erg u. Lagerhäuſer 59 000, Wirkl. 
000, Import der Woche 29 000, davon amerikaniſche 14 000 25 


920 711.000, davon amerikaniſche 516 000; ſchwimmend nach Groß⸗ 
britannien 90 000, davon amerikaniſche 80 000 


25. Sept. Getreidemarft. „Weizen ½ bis 1 d., 
ee Mebl unverändert. — Wetter: Schön 
L bol, 25. Sept. Baumwolle. (Anfangsbricht.) Muth⸗ 
maßl. Umſatz 12 000 B. Feſt. Tagesimport 4000 B. 


Liverpool, 25. Sept., Nachm. 4 Uhr 10 Min. 8 
Umſatz 12000 857 davon. für Spekulation und Export 2000 
Stetig. Oomras _'y, er 

Middl. ameritan. Lieferungen Sept.⸗Oktbr. 


40 Käuferpreis, 
Okt.⸗Nov. 4¼ do., Nov.⸗Dez. 4% Berkäuferpreis, 


Dez.⸗Jan. 


Okt. 60,50, A 


35,00, p. Jan.⸗April 6,35— 


4¾ do., Fan.⸗Febr. Abel . Be März 4— 1 do. 
März⸗April 4% do., April⸗Mai 5¼ do., Mai⸗Juni 5, d. do. 
Petersburg, 25. Sept. Produktenmartt Talg loko 48.50, o. 
ug. —,—. Weizen loko 15,00. Roggen loko —.—. Hafer loko 
5,25. Hanf loko 4600. A loko 1450. Wetter: Kalt. 
Newyork, 25. (Anfangskurſe.) d Pipe line 
certificates per Okt. 61.8 Relsen per Dezbr. 107 ½ 
Newyork, 24. Sept. en A lte in New⸗ 
Dort 81½¼ do. in New⸗Orleans 8°), Petroleum Standard 
white ed e 6,55 Gd. do. Standard wolte in Böllabetppia 
i d. Rohes Petroleum in Newyork 5,60. do. Pipe line 
Teri v. Okt. 61. eſter. Schmalz loko 7,00, do. Rohe 
u. Brothers 7,37. Zucker (Fair refining Muscovados; 3. Mais 


(New) A Okt. 581 W 8 loko Der — Kaffee 
Fair Rio⸗) 17. Getreidefracht — Kupfer 

Okt. 12,40. Rother Weizen v. Sept. 104%, p. Ott. 104° 15 
b. Dez. 108, p. Mai 114%. Kaffee Nr. 7, low orbinär p. Okt. 
1227, f. Dez. 11 22 

Berlin, 26. hg Wetter: Schön. 

„ b ge . Sept. Rother Winterweizen p. Sept. 103% C., 
p g 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

n, 25. Sept. Die heutige Börſe eröffnete und verlief 
im de in Peiter Haltung; die Kurſe ſetzten auf ſpekulati⸗ & 
vem Gebiet mit unbedeutenden Veränd erungen ein und konnten 
ſich weiterhin zumeiſt unter kleinen Schwankungen gut behaupten |’ 
und theilweiſe noch etwas beſſern. Die von den fremden Börſen⸗ 
plätzen vorliegenden Tendenzmeldungen 1 nicht ungünſtig, „ 
„[boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. 

Hier wirkte die Nachricht von dem thatſächlichen Abſchluß einer 
neuen ruſſiſchen Anleihe günſtig auf die Stimmung und gab in 
Verbindung mit der Ultimoregultrung der Kontremine Veranlaſſung 
zu Deckungskäufen. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen 
Bale gewann aber zeitweiſe in den Ultimowerthen größeren 

elan 

Der Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide 
Anlagen bei etwas regeren Umſätzen; deutſche Reichs⸗ und Preu⸗ 
Die 0 konſolidirte Anleihen etwas beſſert; fremde, feſten Zins tra⸗ 

Papiere waren gleichfalls feſter und theilweiſe lebhafter; 
uſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten belebt, auch Ungariſche 
4 proz. Goldrente feſter. 

Der Privatdiskont wurde mit 3⅝ Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet waren Oeſterreichiſche Kreditaktien 
unter kleinen Schwankungen ziemlich lebhaft; Franzoſen und Lom⸗ 
barden behauptet, Gotthardbahn, Warſchau⸗Wien, Ruſſiſche Süd⸗ 
weſtbahn lebhafter und feſter. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien feſt und ruhig; Lübeck⸗Buchen und 
ner Ludwigshafen mehr beachtet, auch Oſtpreußiſche Südbahn 
eſter 


bei reich icherem Angebot auf Paris ſchwächer. In Spiritus 
fanden auffallender Weiſe auch heute die großen Kündigungen von 
600 000 Eiter prompt Aufnahme. Trotzdem war die Tendenz 
ſchwach, und der Deport des September⸗ gegen den September⸗ 
Oktober⸗Termin iſt faſt ganz geſchwunden. Auch hintere Ter⸗ 
f ein lagen ſchwach und die Preiſe büßten allgemein ca. 60 bis 70 


Wien (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 100) Kilo. Loko 
gute Frage. Termine ſtill. Gek. Tonnen. Kündigungspreis 
227,5 M Loko 222—240 Mk. nach Qual. Lieferungsqualität 234 
Mark, per dieſen Monat und per Sept.⸗Okt. 227,5—227—229 bez., 
p. Oktbr.⸗Nov. —, p. Nov. Dez. 226,75 —227,75 bez. 

Roggen p. 1000 Kilo. Loko matter. 88 niedrige 2 


Gekündigt — To. 800005 — — * Loko 210 236 

nach Qual. Metern een 234 M., ruſſ. —, ne. deſelter 
210 ab! ahn bez., p. dieſen a — b. Sept tt 235 Ei bis 
2 235,25 bez., per ng b 24-25 2523225233 b ez., p. 


g igt 
= To. 90 0 157-182 nach Qual., 

dieſen at —, b. Sept.⸗Okt. 147 bez., 5. Okt. Nov. —, p. Nov. 
Bez. 147.75 —147 bez. 

Erbſen p. 1000 1 9 200 —230 M., Futterw zart 
188 —199 M. nach Quali 

Roggenmehl Nr. 0 52 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
Termine matter. Gekünd. — Sack. Kündigungspreis — M. p. 
dieſen Monat iR p. Sept.⸗Okt. 32,4—,25 — 7 bez., per Okt.⸗Nov. 
32,3 —,1—,2 bez., p. Nov.⸗Dez. 32,2 32 —,1 bez. 

Rübdi per 100 Kilo mit Faß. Termine ſtill. — Gelündigt 
300 Ztr. Kündigungspreis 62,1 M. Loko mit Faß —, loko ohne 
Faß —, v. dieſen Monat und p. Sept.⸗Okt. 62—,2 bez. p. Okt.⸗ 
Nov. 61,3—,1 De p. Nov.⸗Dez. 61,5 bez., p. Marz⸗April > —, per 
April⸗Ma 61, P. 

250 . Kartoffelſtärfe p. 100 Kilo brutto kucl. Sad. 
Loko 26,75 euchte dgl. p. Sept. —.— M. 

Kaxtoffelme p. 100 Kilo N tnel. Sack Vo“ o 36,75 Ik. 

Petroleum. (Ra a a white) p. 100 Kto u t 
Fan in Poſten von 100 Ztr. Termine —. G Kl. 

Se — Man N. Digger Monat — M., Durchſchnitts⸗ 
preis — 


Bankaktien feſt; die ſpekulativen Diskonto⸗Kommandit⸗ Ber⸗ Proz. — 10 000 Gr nach Tralles. 
gungspretis —,— ko ohne Jun — 
Be bud fete chef Aubell und Aktien der Deutſchen Bank Sole it 3 4 5 M. we eee — p. 121755 Ltr. = 100 
Induſtriepapiere ruhig, theilweiſe feſter; Montanwerthe nach e A. N Bohne Jah Br, gt —.— Liter. 


ſehwachem: Beginn befeſtigt und theilweiſe lebhafter. 
»Produkten- Börfe. 

Berlin, 25. Sept. Die Berichte von den auswärtigen Ge⸗ 
treidemärkten lauten allgemein matt. Hier nahm das Geſchäft 
einen ruhigen Verlauf. Weizen fand wenig Beachtung, und ob⸗ 
leich die . vrompte Aufnahme fouben, mußten die 
Breit um 1 bis M. nachgeben, da Realiſationen überwogen. 
ür Roggen nr zahlreiche Verkaufsordres bei unſeren Kom⸗ 
miſſionären vor, welche den Werth um 2 M. drückten. In Hafer 
waren die „Angebote effektiver Waare ſehr reichlich, ſo daß die Re⸗ 
W DEE für hintere Termine ſich vergrößerten. Die Tendenz war 
Allgemeinen ans und die Preiſe büßten 1½—1 ein. 
n Roggenmehl war der Verkehr ſtill bei etwas ſchwächeren 
Gen. Rüböl per laufenden Termin behauptet, ſpätere Sichten 


Proz. = 10 000 5 nach Tralles. Wel 
gungspreis — 


Gekün⸗ 
digt 610 000 Str. Kündigungspreis 51,6 Mark. Loto mit Faß —, 
Dex 2 Monat Bl, 5—,8—,5 bez., p. Sept. ⸗Oktbr. 3 I bis 


51—,3—50,5—8 5 
bis 8 8557 bez., per De m... der Jans * Ri 
Febr.- März —. per April-Mat 51,5— 7— 2-5 bez. 

Welzenme Nr. 00 1 Nr. 0 31.25 30,00 bez. 
Feine Marken über Notiz beza! 


K 95 — O u. T 92 50 31,75 bez., bo. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 33.5 —32,5 bez., Nr. 0 1% M. böber als Nr C und 1 
pr. 100 Kilo Br. inkl. Sad. 


Feste Umreohnung: 1 Livre Sterl. — 20 M. 1 Doll — 4½ M. I Rub. 2 m. 20 Pf. 7 fl. südd. W. — 12 M. I f. österr. W. = 2 . 1 f. Hell. W. IM. 70 pt. I Frano oder I Lire der | Pesats — 80 Pr, 

8 Brnsoh. 20. T.. — 103,40 bz ohw, Hyp.-Pf. 55 101,60 U Warsoh-Teres 5 1 Asionenb.-Prior. 2 he e 4 — “ Bauges.Humb.| 6 1178,00 8 
Bank-Diskonto._wocnsel v 25. Nein. PA. 5% 13330 be Sorb.Gid-Pfäb. 88,25 do. ien. 185211.80 te 4875... s | 87,10 @ 40. do. Vi g. 110),5° 1113,00 ee ser 
amsterdam. 3 8 T. as — — Präm.-A, 30 00. Rente 5 85, 18 82 0 Weichselbahn| 5 | 6,25 be do, Gold-Prior.)5 102.40 8 Passsge— 3 69 0: G 
London ......) 23 | 8 J. 50 T.-L. 136,80 G do, do. neue 5 —.— bz mst,-Aotterd.| 4% Südost. B. (Lb. 63,09 bz U. d. Linden 0 14.50 f 
Paris - — 225 8 üb: 3 130,50 bz Stoch. Pf. 87. 4 97.00 be rdbahn 128,50 8 do. Obligstion. H 1 2,80 be . Berl.Elektr-w.| — 152,00 b 8. 

1 ottha 80 5 170 =r 
Wien — 4 173,20 ein. e 1. —| 27,25 do. St.-An. 87 3% 90,50 8. tal. Mittelm. ..| 5½ | 92,00 bz do- Gold-Prior.|# 8 erl. Lagerhof 0 71,50 de 
ü mu 7 f e, . @ 
arschau .. Ü ändısche Fonds N üttich-Lmb. ..| 0.40 14 1 tz |Brest-Grajewo ‚I or rens 25 
l ivatd.35 G. - Pfd.Storl.ov.) | Lux. Pr, H 48,75 bz G „E 0,75 G do. art, Br.| 0 | 48.10 
— we An — 2 33580 5 do. do. 8, 22. „ Isenweiz.centr| 63 80. 155 . 424] 98,50 % [Stettin AJ % ohultheiss-Br| — 253,00 G. 
Geld, Banknoten u. Coupons. 35,50 ve do. do.C.| 4 . fe. nordos| 2, 22.1 b 6 korlmwar alt "| 88.78 be da. do, (rz.14811 1102,40 & Peet. Oele 10 | 96,86 
Souvereigns.... .] 16,13 6 Bukar Stadt-A, 5 93,70 d do. Consol. 90 4 | 67,79 G do. Unionb.| 4 | do, 1889 |+ 80.14 6 Deutsoh.Aspn., 2 | 68,50 
20 Francs-Stü Buen. Air.G.-A, do. Z obs 5 | 87,95 az do. Westb do.Chark.As.(0)|} | 89.40 bz DynamitTrust.| 11 [13546 © 8. 
Gold-Dollars .. hinss. Anl, | 57,|101 ‚s 4 Trk.400Fro.-L.| — | 61,59 be Westsicilian. .. do. (Odlig.)188$ 91.10 de rdmannsd.Sp| 6 ½ 64,00 e & 
Engl.Not. | Pfd.Sterl. | 20,32 & „ . Kursk-Kiewoonv 4 | 30,39 erg raust.Zuoker| Ö, | 06.50 ı@ 
Seele. Noten 100 f. | 173,40 4 0. do. |4 | 0680 @ do.Gideinv.A. 5 102,30 Eisenb.-Stamm-Priorität. ese arosiaw 5 | 6875 0 Gumminereg Ber” 
Russ: Noten 100 fl. 216.75 do. 1890 | 3% 84,20 0. do, do. do 4% 99.E0 20 Andm-Goiberg] 775 do. Kursk e ' la A — 1249 0 br G. 
do, Daira-S.| 4 | 3490 8. do,Papier-Ant. 5 | 86.90 Bresi-Warsch. 170 47 22 ar do. Riäsan ger. 1 | 90,40 br do. , 202.50 U 
Finnland. L. — , bz do. Loose. 300 68 zakat.-St.-Pr.| 5 01. 0 G. do. Smolensk g. 5 | 99,20 he. 2 dovoigt Winde 129,94 6 
5 19 riech, Gold-A| 5 | 81,10 = G. do.Tom-Bg.-A.| 5 Dux-BodnbAB, Orel-Griasyoonv|4 | 89,00 bz ö 47225 50 we do,VolpiSchlüt| 8¼ 46,25 
Fe 2 35 45 u do, cons. Gold — 5 a ienerC.-Anl._ ‘1104,50 6 Paul-Neu-Rup. Poti-Tiflis gar. 3 emmmoorCem 7 2232 4 
„ od 2 „ do. Pir.-Lar. bz 5 A K 40 Shim. Stra. 4 
2a. 00 18 on ee talien. Bente. 8 | 89,60 ba d. Eisenbahn-Stamm- Aktien. * 715 75 106,00 0 We 2 1 — 2 9 — — 
. vr openh. St.-A.| 3¼ 92,25 3163,75 r  lortm.-Grc 1] 4 ½ 12,18 te GfAybinsk-Botog..\5 | 89.50 be öwe & Co. 248. vr 
2 —5 3˙ > — 1 5 Fr * Ne ae 9/0 1174,50 Marienb Minwk| 5 106,40 er Pchula-lVan. gar. 5 00.0 6 Bresi. Linke. 14 * 8. 
5 . exikan. Anl. „ i Südwestb, gar./4 | 93,00 br do. Hofm. ‚ni oz 
do. Scorips,int.| 3 | 84,90 eG osk. Stadt-A 5 70 bd refeſder . 4% 10,6% bes fteckib. 80db. 4 | 22,75 8. 8 -Vrr.-A 6 74.78 G. 
el an e % 8275 ma . n e De eh 1lrgan.2e :Mwarsohrter. 56 | B6r0.R Görtz 110 12600 0 
8 «Sch. 0 PL „A 5 ortm. En 8 means a 
BeriStadt-Obl. 3½ | 95.40 de | b m fert geek, 1.1 81,08 d JWeimar-Gers.| 3%} 99,3% » Warsch-Wien 1 ie ra 
do. do, neue 3¼ 95, do. Pap.-Pnnı.| 4½ 78,61 be G ernuf.-Güterd.| 5 ½% 81. i de arekos-selo. 15 4.86 8 Paucksch....| 8 
Posener Prov.| _; do. do. |5 37,90 6. ie Bene “ IEisenb.-Prioritäts-Obligat D - Warzkopff. — 230,0 G 
Anl., Scheine 3½ 92,70 8. 40. Sid -Hent 4½ 78,75 bz Löbeok-Bü 248,80 = — 1 natol.Gold-Obl.| 5 » n.Vulk.-B| 8 105.50 © 
Berliner... 3,0 40.250 fl. 54. 4 17,8% be Mamz-Luawsn| 4% 110,50 G Berg-Märkisch| 3 ½ 98,00 ds fGotthardbahncv,| 4 2 jenburg .. 75 

do. 4½ 08, 0 d do.Kr.100(58)]| — 321,70 6. jarnb.-Miawk.| I 57,00 orl. Potsd.-M.| 4 tal, Eisenb.-Obl.| 3 ur uG O.-Schl. Cam. 10 101,08 0 

do, 8 16230 G do. I860erL.| 5 [119,40 be ee sen A Fe rsISchwFrbH I 8 Hyp.-Obl... - 202: d 80 6 ½ 161.00 & o. Port- Cem 8 | 88,60 G. 

do. 3½ 95,90 br do, 1864er L. — drso 8 1 17,5 G Bresi.-Warsch 4 809. kai. N Bahn. 3 ‚25 d G 11 718.50 & Oppeincem -F. 6 ½ 75 

Ctri.Ldsch 41 62,00 w poln. Pf. Br. l- W 5 67,0 @ stpr. Südh.... 5 70 dy 2 N 8 al. Bahn do. (Giesel)| 8%/ 25 C 
do. do. | 3½ 95,0 b ur do.Lia-Pf-Br.| 4 | 64,40 0 0 bahn . 2, 1,40 4 0. 3 ½ 94,00 d 8 125, & |Gr.Berl.pferdb| 2 / 22,30 oz 
Kur.uNeu-| , Portugios, Anl. ne 3% 1 15 G oo r. Franz amb jeb| 6 5 K. 
mrk.neue| 3½ 95,90 uz 1888—89| 4¼ 54,30 be d. ne : A 2 24 tal 33 Manitoba. ; 5 190,25 G tsd.ov.Pfdrb| 5 ½ 83,56 & 
. Raab-Gr.Pr.-A.| 4 3,10 l werrabahn.... ‚40 be Oberschl.L 3% 662 orthern Pacific|® 1113,60 d 6 | 98.25 C Posen.Sprit-F. 
8 [Ostpreuss 3½½ 93,90 or nom. Stadt-A.| 4 | 84,75 bd forechtsbahn 25 85 G Lit, l 8. san Louis-Fran- 9 110, 85 bz Rositzer Zuok.| 4 
8 Pommer.. 3½ | 96,29 be do, Il. IN. Vi. 1 28,10 be G e 2, 444 0 be 23 9 3 8 ane ah 108120 b G 0, 76,00 . Ponies. Cem... 1% 1225 wa 
. Rum, Staats-R. be hm. Nord 1, outhern Paoiflo bz 0 
era 3 do.do. Rente] 4 | 82,50 tea do. IF er 6 — 222.00 8 
se o. ul 294% 8 do, do, fund. 5 00,0 de rünn, Lokal. 5 ½% 73,50 be - 175 6 u. H. 
* 7 71 Ya . do,do.amort.| 5 97,00 d sohtherader 10 ½ 203,80 be ochte Danz. Hypoth.-Bank|3 HR terbeoker...| 25 |174,10 r. 
1 Has. Engl. a. — anadaPacifb,| 5 | 87,54 bd Ibrechtsbgar|ı 5 | 88,75 u ſotsobe. Grd.-Kr.-Pr. I 11200 8. olius . 12 1128,75 G 
dc. 3%, Bar be 1822, 3] 5 ux-Bodenb. 12 ½ 224,00 bz BuschGold-Ob| 4½ 10,20 6 do, do. 11. 3 ½ 07.00 beg 18 126,0 G 
do. A 530 8. do, 1859| K 3 | 86,50 be aliz, Karl-L...| 4 ‘ux-Bodenb.l.| 5 do. do. I. abge. 32 95.60 8. 10. 148, da aohduesst-F. 19 |115,75 tz 
do. do. neu 3½ 95,40 nz ons. 1871 2 ra- Köfohb- 7 114,59 G Dux-PragG-Pr.| 5 105,50 beg | do. do. W. 208. 3½ 5,10 1 8òͤ 19,50 & Ponnersmeo | 8 | 87,00 be@ 
do. do. l. Ii. 25 do, 18721 = aschau-Od....] 4 | 74,75 6 do. 4 | 97,60 aA do. do. V. abg. 3 ½ 91,60 G 6. Dortm. St - Pr. a — | 64,50 d 
Wstp Rittr 37 93,90 = G do, 873 8) conpr. Rud.....| 43/,| 85,00 bz ranz.-Josefb.) 4 1 G do.Hp.B.Pf. W. v. vi. 1,0% & -| 8 |ie3,00 @ Gelsenkirohen| 12 154,0 b 
do. neu l. li. ri 1 17 do. 1675] 44% omberg- Cz. 10. %% oz Gal e 49. + [101,39 bz@ i 19 1150.50 dz 
5 Pommer, 4 19180 d do, 16891 ©| 4 estr. Staatsb | 4 do. do, I 4 | 81,60 6 de 3½ 93,10 6 80 pt. 15 345,75 brd. ördSt.-Pr.-A.| 0 | 45,50 d. 
= }Posensch, 2. lietes be do, 1880) . 4 | 47,50 br 40. Lokalb.| 4% 70,75 G. asoh-Oderb. ö mb. WPHG 2.100 4 101.00 ben. 8 nowraol. Satz 0 | 29,40 bzG. 
E \Preuss..... 1,80 bz uss. Goidrent| s 03.90 be do. Nordw. 4% —— 4 95,60 bd n 92,25 vr. u. Lauras 11 |1t5.75 te 
Sohles. . 4 01,8% 8 do — 5 03,50 de d. 3 57 7 user ‘ 2235 G bee Pfäbr H en dr. ham. ov. u 1 a En 
Bad. Eisenb.-A.| 4 I, Orient 5 aab- enb.| ½ do,Salzkam 4 G Pr.-Pfdor... ouis,TiefStPr| | bz 
Bayer. Anleihe 4 1104,50 eG H. Orient1878| 5 68,25 bz eiohenb.-P....| 3,8 77,00 bz mb Czern 4 17,56 bzG Kt poth.-Akt . Bd. 58,35 
Brem. A. 1890| 3½ 9509 @ 11.Orient1879| 5 69,4% be üdöstr. (b. 5 47,40 dr do, do. stpfl.| 4 B ars 2 l. u. Vi. + 10,40 wG Eisen-Ind. 11 121g bew 
Hmb. Sts. Rent. 3½ | 91,66 br Nikolai-Obl....) 4 97,20 be Tamin-Land....| 0 Dest,Stb,alt,g| 3 „50 G Pr8.-Gr.unkb (ez 110% 13, @ Redenh.St.-Pr.| — | 38,30 
do. do. 1886| 3 | 82,50 bd. Pol. Zchatz-O. 4 | 92,00 be ngar.-Galiz..) 5 | 85,25 bz do. Staats- I. if 5 1104,86 bz& Ädo.Sr.ill.V.Vi.(rz100)]5 |107,6@ oz ok. Mont. 15 170,59 d d 
do. amortAnl.| 3½ Prä,-Anl. 1864| 5 158,25 bz alt. Eisenb...| 3 | 67,25 be do. Gold- Prio. 4 | 98,59 beG | do. do. (72.175 150 114.00 0 Kohlw. ‚00 bæ 
Sächs.Sts. Anl. 4 do. 18860 5 48.2) bed. onetzbahn ....) 5 do. Lokalbahn| 4½ 82.40 G. do. “ex 72100 1½ 10,25 8 ig. Elokt.-Ges.| — IId. dd or do. Zinkhütt.|18 213,00 de 8 
do. Staats-Ant| 3 84,46 v d. Godhr.-fabr. 5 134 m& vang. Oomd. 5 do. Nordwestof 5 | 91,00 ves do. H 100,00 0G lo Ct. Guano 15515 12780 28 do. do. St.-Pr. 18 213.50 ba d. 
de do, neue 8 ½ 97,25 G Kursk-Kiew 12 40 H 5 5, %s A fer. Saat . 2186 108,33 br |. {Beri.-Charl. . 127,69 olb. A 2 brG 
vr Sohwedische...| 3½ 43,70 be B. osco- Hrest 67,90 b. do. Lt. B. EIbth.“ 5 do. do, (rz. 100) 37 92,49 r S Jcity 81.-Pr. 3 do. St.Pr.. 123,00 1 G. 
8. 3 Fass 3 93. 50 beG Russ. Staatsb.. 1205 129,50 G. Aaab-Oedenb. do, do. ndb. 4 2 Disohe. Bau.| 2 ½ 76,00 G Tarnowitz ov. 
dr do. Südwest.|5,93 76.54 8. Goh r 3 | 67,75 4 ler. centr. -t. Com- O3 ) 92,50 en [3 {Hanr- st-. 1½ 67,50 eG 70. do. St.-Pr.| D | 33,00 w 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Bolen. 


